Kommentiert:

Was ein Sieger braucht

Pierre de Coubertin wollte bei aller Anlehnung an das griechische Vorbild mit einer antiken Tradition radikal brechen, als er postulierte: „Dabeisein ist alles!“ Unter diesem idealistischen Motto sollte der extreme Siegerkult des alten Olympia ausgehebelt werden. Dort galt nur der Erste. Verlierer waren dem Spott und dem Vergessen ausgesetzt. Heute ist das Dabeisein eher Rechtfertigung für die exotische Staffage der Länder, die in der olympischen Arena ohne Erfolgsaussicht antreten. Der moderne Siegerwahn bricht alle Grenzen, vom pseudosakralen Wortgeklingel der Medien beflügelt. Nur göttergleiche Heroen scheinen Wunder zu bewirken. 

Dennoch – die anonymen auf der Strecke gebliebenen Mitbewerber, denen oftmals das Dabeisein als einzige Herausforderung gilt, sind unabdingbar. So erstaunt die Definition der Sportzeitung „L’Equipe“ überhaupt nicht: „Ohne die vielen Zweiten gäbe es keine Sieger!“ Als Prototyp des „Ewigen Zweiten“ gilt in Frankreich der Radfahrer Raymond Poulidor. Er wurde bei der Tour de France drei Mal Zweiter und fünf Mal Dritter. Allerdings ist Jan Ullrich, immerhin 1997 Tour-Sieger, fünf Mal Zweiter geworden. Nur der  Niederländer Joop Zoetemelk hat ihn mit sechs zweiten Plätzen übertroffen. 

Drastisch heißt der Zweite im Englischen „runner-up“, der Dahinterlaufende. Dahinter fahren oder schwimmen sie auch. So Franziska van Almsick. Sie belegte bei Olympischen Spielen je viermal die Silber- und Bronzeplätze, stand aber bisher nie oben auf dem Treppchen, was sich in Athen ändern soll. Der Brite Stirling Moss ist vier Mal in der Formel 1 auf Platz 2 gelandet. Für sie überstieg indes das Dabeisein die Idee Coubertins, der an Sportliebhaber dachte und nicht an satte Prämien.

Aber alle, die sich ohne die geringsten Siegesaussichten an WM-Qualifikationen beteiligen oder bei Olympia weit dahinter laufen oder schwimmen, einfach um zu demonstrieren, sie gehören dazu – sie alle sind mehr als bloße Statisten. Sie sind einfach nötig, damit es Sieger und – seien wir ehrlich – von uns erhoffte Favoritenstürze gibt. Daher hat Coubertins Satz noch heute seine Berechtigung: Hut ab vor allen Zweiten, Dritten... und vor dem echten olympischen Geist aller Vorletzten und Letzten! Sie, die abgeschlagenen stillen Gewinner, ermöglichen erst den Glanz der Sieger.

Dr. Hans-Dieter Krebs

Gesetzentwurf zum verbesserten Unfallschutz von Ehrenamtlichen

Gemeinwohlförderung an einer Nahtstelle

(DSB PRESSE) Manfred Schaub, sportpolitischer Sprecher beim SPD-Parteivorstand, begrüßt den Gesetzentwurf der rot-grünen Bundesregierung zur Verbesserung des unfallversicherungsrechtlichen Schutzes von bürgerschaftlich Engagierten. „Ich freue mich, dass die Bundesregierung die vom Deutschen Sportbund geforderte Initiative aufgegriffen hat. In Zukunft können sich alle gewählten Ehrenamtsträger in gemeinnützigen Vereinen freiwillig versichern lassen. Dies wird zu Erleichterungen bei über 500.000 Ehrenamtlichen in den rund 90.000 gemeinnützigen Vereinen führen, die sich in ihren Ämtern über das übliche Maß hinaus in ihren Clubs engagieren. Sie haben den besonderen Anspruch auf Schutz der Solidargemeinschaft verdient.“ 

Nach der derzeitigen Praxis kommt zwar der im Sportverein tätige Übungsleiter in den Genuss der gesetzlichen Unfallversicherung. Sein Sportwart, Abteilungsleiter oder Vereinsvorsitzender wird dagegen gesetzlich von dieser Sicherungsleistung ausgeschlossen. Künftig sollen sich alle gewählten Ehrenamtsträger in gemeinnützigen Vereinen freiwillig versichern dürfen. De facto wird sich im Sportbereich die zuständige Berufsgenossenschaft mit den Landessportbünden dahingehend vereinbaren, dass diese die bloße Versichertenzahl melden und den Beitrag entrichten - ein bürokratisch schlankes Verfahren.

Gerlinde Kaupa, CDU-MdB und Mitglied im Sportausschuss des Deutschen Bundestages, kommentierte die Einbringung des Gesetzentwurfes wie folgt: „Der Bund nimmt endlich den lang erwartenden Anlauf, bestehende Lücken im Versicherungsschutz für ehrenamtlich tätige Bürger zu schließen. Die neue Regelung gilt nach einer Auskunft des Bundesgesundheitsministeriums jedoch nur für eingetragene Vereine. Für die nicht als gemeinnützig anerkannten Vereine und Initiativen sowie für projektbezogen ehrenamtlich arbeitende Nichtmitglieder gilt der Schutz einer Unfallversicherung nicht. Hier müssen Zusatzlösungen gefunden werden. Der verbleibende Lückenschluss könnte – wie im unionsregierten Hessen – über Versicherungsrahmenverträge erfolgen, die die Bundesländer abschließen. Bislang haben jedoch nur Niedersachsen und Rheinland-Pfalz vergleichbare Maßnahmen getroffen.“

Manfred von Richthofen, der Präsident des Deutschen Sportbundes, sieht in der Gesetzesinitiative einer seiner Forderungen sinnvoll umgesetzt, die sich aus den vielfältigen Empfehlungen der Bundestages-Enquete-Kommission zur Förderung des Bürgerschaftlichen Engagements ergeben. 

Mit Bewegung vorbeugen – ein zeitgemäßes Reformprojekt

Österreich als Vorreiter beim Thema Prävention

(DSB PRESSE) In Deutschland wird zur Zeit intensiv über die gesetzliche Verankerung von Prävention im Gesundheitswesen diskutiert. Das Nachbarland Österreich ist längst weiter. Dort wurde Prävention bereits vor gut zehn Jahren im Gesundheitsplan des Landes mit Kuration - der wiederherstellenden Medizin - gleichgestellt. Zuletzt erfuhr die Prävention in Österreich noch einmal im vergangenen Jahr einen gewaltigen Aufschwung. Das Österreichische Gesundheitsministerium startete eine große Kampagne zur Gesundheitsförderung, in der auch der Sport einen großen Stellenwert hat. Unter dem Motto „iSch - innerer Schweinehund” steht die Aufklärungsinitiative auf den Säulen Ernährung, Bewegung, Stressvermeidung, Unfall- und Suchtvermeidung sowie Verbesserung der medizinischen Vorsorge. Das Ministerium bietet unter anderem im Internet auf www.innererschweinehund.at jede Menge Informationen und Services.

Aber diese Kampagne ist nur eine weitere Stärkung der Prävention. Schon seit 1998 sind in der Alpenregion eine Vielzahl von Maßnahmen und Initiativen zur Gesundheitsförderung, Aufklärung und Information im Gesetz verankert. „Auch in Österreich wurde in den vergangenen Jahrzehnten der überwiegende Teil der vorhandenen finanziellen Ressourcen des Gesundheitssystems für wiederherstellende Medizin verwendet. Nur ein geringer Teil kam der Prävention zu Gute”, erklärt Alexandra Natmessnig, Sprecherin des österreichischen Sport-Staatssekretärs Karl Schweitzer. Dieses hat sich dann verändert. Inzwischen beläuft sich der Etat für Prävention in Österreich auf jährliche 80 Millionen Euro. Die Gesundheitsgesamtausgaben lagen im Jahr 2002 bei rund 17 Milliarden Euro bei einer Einwohnerzahl von etwas über 8 Millionen Einwohnern. Hochgerechnet auf die Größe von Deutschland käme eine stolze Summe von rund 800 Millionen Euro für Prävention heraus. In dem Entwurf für die Deutsche Präventionsstiftung ist von gerade einmal 50 Millionen Euro die Rede. 

Wie hoch das Einsparpotenzial durch eine verbesserte Gesundheitsvorsorge ist, kann im Nachbarland bis jetzt noch nicht genau beziffert werden. „Wir gehen davon aus, dass Prävention in sämtlichen Lebens- und Arbeitsbereichen zwar nicht kurzfristig, aber langfristig zu Kosteneinsparungen führen wird”, betont Alexandra Natmessnig. Kürzlich hatte der Wiener Mediziner Otmar Weiß aber ein Einsparpotenzial von über 800 Millionen Euro für Österreich errechnet, wenn die noch inaktiven Österreicher zum Sport bewegt werden können. Vor allem die Krankenkassen sind für die Aufklärung in die Pflicht genommen worden. Nach dem Sozialversicherungsgesetz sollen sie über Gesundheitsgefahren, das Verhüten von Krankheiten und Unfällen aufklären. Und sie müssen Beratung darüber anbieten, wie Krankheiten und Unfälle vermieden werden können. 

Kompetente Partnerschaften mit Kinderschutzbund und Kindergarten

Einfallsreiche Vereine im Europäischen Jahr der Erziehung durch Sport

(DSB PRESSE) Die Freiburger Turnerschaft von 1844 leistet mit Schülerhort, Sportkindergarten, Spieltreff und integrativem Sportkindergarten eine beispielhafte und mehrfach ausgezeichnete Rundum-Betreuung für Kinder. Der Allgemeine Sport-Club Göttingen von 1846 hat sein pädagogisch ausgerichtetes Angebot in einem Kindersportkonzept dargestellt. Es beschreibt die Bewegungskiste, den Sport- und Umweltkindergarten, die Spiel-, Sport- und Bewegungsschule für Kinder und die Kindersportangebote der einzelnen Sparten. Damit verhindert der Verein eine frühe Spezialisierung seiner jüngsten Mitlieder und baut mit hohem hauptamtlichem Betreuungsaufwand ein soziales Gruppengefüge auf. Allein 24 Vereine, die im „Freiburger Kreis“, der Arbeitsgemeinschaft größerer deutscher Sportvereine, zusammengeschlossen sind, unterhalten Sportkindergärten und ähnliche Einrichtungen in eigener Regie. 

Im Europäischen Jahr der Erziehung durch Sport 2004 gibt es eine bemerkenswerte Liste bereits durchgeführter oder noch geplanter Maßnahmen auf nationaler und internationaler Ebene, auch im Verbund von Netzwerken und Partnerschaften, vielfach grenzüberschreitend und mit Modellcharakter. Mehr öffentliche Aufmerksamkeit kann das Anliegen gut gebrauchen. Die Sportvereine beteiligen sich schon lange mit qualitativ hochwertigen Angeboten und fachlich versierten Mitarbeitern und reichern die bisherigen Initiativen mit neuen Aktivitäten an.

Zwei Erzieherinnen leiten einen neuen Spieltreff für Kinder im Sport- und Spielverein 1900 Germania Wuppertal. Die Drei- bis Sechsjährigen sollen Spaß am Sport haben und ihre sozialen Fertigkeiten verbessern. In der vor kurzem gegründeten „Abteilung Kunterbunt“ des Turn- und Sportvereins Griesheim 1899 werden sportliche und soziale Kompetenzen vermittelt. Die sportartübergreifenden Inhalte ermöglichen den Kindern den Übergang in alle Abteilungen, aber auch die Rückkehr, wenn der angestrebte Erfolg ausbleibt. 

„Kinderwelt ist Bewegungswelt, wenn Erwachsene Kinder entdecken, ihr eigenes Handeln überprüfen und Unterstützung und Hilfen geben“, ist Teilergebnis mehrerer Workshops zur nationalen Auftaktveranstaltung in Leipzig. Sport macht zudem teamfähig, solidarisch und tolerant. Im Kieler Schachclub Meerbauer sind von 217 Mitgliedern 110 unter 18 Jahre, angezogen vom „ausgeprägten Teamgedanken und der besonderen Atmosphäre“. Genau darauf setzen auch der Kraftsportverein Riegelsberg 03, der Volleyballclub Gotha und der Reiterclub Hagen-Grinden.

„Beweg Dich – für Deine Zukunft“ lautet das Motto für das Europäische Jahr der Erziehung durch Sport: auffordernd, motivierend und doppeldeutig im positiven Sinne. Körper und Kopf bekommen ihren Teil ab. Im Jugendsportclub des Vereins für Leibesübungen Waiblingen einigen sich die Teilnehmer von Fall zu Fall, welchen Sport sie im Augenblick bevorzugen. Im neuen Hochseilklettergarten des Vereins „Sport, Freizeit Leherheide“ in Bremerhaven wird attraktive Freizeitgestaltung mit einem pädagogischen Konzept kombiniert. Es ist auf die Bewältigung von Hindernissen im Team und auf Gemeinschaftserlebnisse in Erwachsenen- und Jugendgruppen ausgerichtet. 

Dass die Vereine vom Elementarbereich an durch Bildung und Erziehung viel mehr mit Sport im Sinn haben, macht sie zu kompetenten Partnern von anderen gesellschaftlichen Gruppen vor Ort. Der Turnerbund Hamburg-Eilbeck kooperiert mit dem Deutschen Kinderschutzbund. Er organisiert nach dessen Richtlinien einen Kurs mit dem Ziel, das Selbstbewusstsein der Eltern als Erziehende zu steigern. In Neustadt-Glewe, Mecklenburg-Vorpommern, hat der Sportverein „Fortschritt“ eine eigene Spielgruppe für Kindergartenkinder eingerichtet und will „das soziale Verhalten nachhaltig beeinflussen“. Der Sportverein Knudde `88 Giekau, Schleswig-Holstein, initiiert eine Schulsportarbeitsgemeinschaft mit dem Schwerpunkt Fußball. Da lernen Mädchen und Jungen auch, ihre Aggressionen abzubauen.

Die Turn- und Sportgemeinde Heidelberg 1878 stellt zwar „Erziehung durch Sport als eine uralte Aufgabe“ heraus, erweitert sie aber inzwischen zeitgemäß durch die Vermittlung ökologischer Lebens- und Verhaltensweisen an junge Menschen. So bleiben die Sportvereine Erlebnis- und Erfahrungswelten und entwickeln sich stetig weiter im Sinne von Bildung und Erziehung.  

Karl Hoffmann

Nachwuchs des 1. FC Köln aktiv für Deutsche Kinder-Krebshilfe

(DSB PRESSE) Die Nachwuchsabteilung des 1. FC Köln hat sich während der gesamten Fußball-Saison 2003/2004 für die Deutsche KinderKrebshilfe eingesetzt. Bei Heimspielen sammelten die jungen Kicker Geld, im Rahmen der traditionellen Weihnachtsfeier verzichteten die Mitarbeiter auf Geschenke und spendeten für den guten Zweck, und ein Teil der großzügigen Spenden floss nun in die Aktion „Trost schenken mit Maari“. Ziel dieser Aktion der Deutschen KinderKrebshilfe ist es, jedem neu an Krebs erkrankten Kind das Maskottchen „Maari“, ein wunderschönes Steiff-Tier, zu schenken. 21 krebskranke Kölner Kinder erhielten „Maari“ nun von der Nachwuchsabteilung des 1. FC Köln.

Athen-Erwartungen und der künftige sportpolitische Kurs

Medaillenzählerei nicht das Maß aller Dinge

(DSB PRESSE) Bundesinnenminister Otto Schily hält bei den Olympischen Spielen 2004 in Athen Medaillenzählerei nicht für das Maß aller Dinge. „Wenn die Vorgabe von Ulrich Feldhoff nicht gelingt, verfalle ich nicht in Melancholie“, erklärte der für Sport zuständige Ressortchef im Deutschlandradio Berlin. Der DSB-Vizepräsident Leistungssport hält Platz drei in der inoffiziellen Medaillenwertung nach Nationen auf Grund der Leistungen von Welt- und Europameisterschaften der vergangenen Monate für „möglich“. 

Schily sagte weiter: „Wir sollten sehen, dass wir gute, charakterlich stabile und sportliche Persönlichkeiten zu den Spielen entsenden, die gute Botschafter unseres Landes sind.“ Gerade die Plätze vier und fünf in den Disziplinen, bei denen knapp an den Medaillenrängen vorbeigeschrammt wird, seien nicht klein zu reden: „Dahinter steckt eine große sportliche Leistung. Das sollten wir nicht verkennen.“

Ebenfalls im Deutschlandradio Berlin erklärte DSB-Präsident Manfred von Richthofen, das Abschneiden von Athen werde „eine Auswirkung“ auf den künftigen sportpolitischen Kurs haben. Wörtlich sagte von Richthofen: „Wenn wir schlecht abschneiden, wird es Kräfte geben, die sagen: Finanzielle Mittel aus dem öffentlichen Haushalt sind hier und da besser einzusetzen als im Sport. Schneiden wir gut ab, haben wir eine bessere Basis, mit Parlament und Regierung zu verhandeln in bezug auf die Fortsetzung von Einrichtungen des Sports und in bezug auf die weitere Förderung des Spitzensports auf hohem Niveau.“

Internetpräsenz des Forums „Prävention und Gesundheitsförderung”

(DSB PRESSE) Seit einigen Tagen präsentiert sich das Deutsche Forum „Prävention und Gesundheitsförderung” erstmals der breiten Öffentlichkeit. Im Internet kann sich jeder Interessierte unter www.forumpraevention.de über die Ziele und Zusammensetzung des Forums informieren. Das Forum ist ein Zusammenschluss aller Verbände und Institutionen, die sich mit diesen beiden Themenkomplexen befassen. Der Deutsche Sportbund gehört zu den Gründungsmitgliedern. Die Mitglieder wollen die Prävention als Teil des Gesundheitswesens in Deutschland stärken. 

Förderer der Sporthauptstadt Frankfurt am Main

Hessischer Verdienstorden für DSB-Präsident Manfred von Richthofen

(DSB PRESSE) Manfred von Richthofen, der Präsident des Deutschen Sportbundes (DSB), ist in Wiesbaden durch Hessens Ministerpräsident Roland Koch mit dem Hessischen Verdienstorden ausgezeichnet worden. Anlässlich der Ehrung, die im Beisein des hessischen Innen- und Sportministers Volker Bouffier und von Mitgliedern des Präsidiums des DSB sowie des hessischen Landessportbund-Präsidenten Dr. Rolf Müller erfolgte, hob Koch die sport- und gesellschaftspolitischen Verdienste von Richthofens im Allgemeinen und für Hessen im Besonderen hervor. So sei der DSB-Präsident wesentlicher Garant und Förderer von Frankfurt am Main als Sporthauptstadt Deutschlands mit dem Sitz der Dachorganisationen und bedeutender Mitgliedsverbände. 

Roland Koch wörtlich: „Manfred von Richthofen hat sich sozusagen als hessischer Arbeitsbürger mit regelmäßiger Präsenz in der DSB-Zentrale vehement dafür eingesetzt, dass Frankfurt als zentraler Standort des deutschen Sports erhalten bleibt und damit nicht nur Hessen, sondern auch dem deutschen Sport einen großen Dienst erwiesen. Hessen bleibt damit bedeutender Mittelpunkt für den nationalen und internationalen Sport.“

Von Richthofen, der auch bereits mit dem Berliner Verdienstorden geehrt wurde, betonte in seiner Dankadresse, dass die Konzentration der Kräfte im Zentrum des deutschen Sports in Frankfurt am Main „nicht nur aus sportpolitischen, sondern auch aus finanziellen Gründen ein Segen“ sei.

Initiativen Schule und Verein in Niedersachsen

(DSB PRESSE) Andreas Lindemann, Schulsportbeauftragter des Landessportbundes Niedersachsen, warb vor 50 Sportjugendvorsitzenden aus Stadt- und Kreissportbünden und Landesfachverbänden dafür, dass Übungsleiter zu mehr Sportangeboten in der Schule bereit sein sollten. „Die Beteiligung von Sportvereinen am erweiterten schulischen Angebot ist eine große Chance, Kinder und Jugendliche mit bedürfnisgerechtem Sport und Spiel zu erreichen und sie zu lebenslangem Sporttreiben zu motivieren“, sagte Lindemann. Neben dem bereits laufenden „Aktionsprogramm Schule und Verein“ besteht jetzt auch die Möglichkeit, im Nachmittagsangebot von Ganztagsschulen präsent zu sein.    

Viel Platz für den Sport im Ruhrgebiet

DSB PRESSE) 10.000 Sportanlagen stehen im Ruhrgebiet rund einer Million Vereinsmitgliedern und unzähligen nicht organisierten Freizeitsportlern zur Verfügung. Dazu gehören 5.000 Sportplätze und Spielfelder, 1.900 Sporthallen und 400 Frei- und Hallenbäder.

CDU legt ein neues Sportprogramm auf

Breiter Diskurs mit Sport, Wirtschaft und Medien vorgesehen

(DSB PRESSE) Bis spätestens Ende des Jahres wird die CDU ein neues Sportprogramm auflegen. „Wir wollen darin ausführlich sportpolitische Grundsatzforderungen mit differenzierten Lösungsansätzen darstellen“, erklärte Klaus Riegert, Sportpolitischer Sprecher der CDU/CSU-Bundestagsfraktion. „Das neue Sportprogramm der Union wird das etwa zehn Jahre alte Papier ablösen.“ Verantwortlich für den Entwurf des neuen Sportprogramms ist der Vorsitzende des „Gesprächskreises Sport“ beim CDU-Bundesvorstand, Wolfgang Schäuble. Riegert und sein wissenschaftlicher Referent Volker Kühn haben jetzt den ersten Entwurf parteiintern zur Diskussion gestellt.

„Nach der Sommerpause wollen wir dann das Papier mit einer breiten Fachöffentlichkeit abstimmen“, sagte Riegert. Angehört werden sollen dabei die Organisationen des Sports, aber auch Experten der Wirtschaft und der Medien mit ihren sportpolitischen Experten. Riegert: „Das Programm wird nicht am grünen Tisch zusammengeschustert. Es soll nichts verkleistern, denn wir suchen nach programmatischen Lösungen.“ Für das Wahljahr 2006 wollen die Christdemokraten dann aus ihrem Sportprogramm „zwölf Knackpunkte“ zu einem Wahlprogramm des Sports zusammenfassen, „um damit für jeden deutlich zu machen, was die CDU in der Sportförderung besser machen will als die Regierung Schröder/Fischer“. Riegert weiter: „Das Wohl des Sports und seine Zukunftsfähigkeit stehen dabei an oberster Stelle.“

Zeche wird zur Sport- und Freizeitanlage

(DSB PRESSE) Die seit zehn Jahren still gelegten Gelsenkirchener Zechenfläche „Consolidation“ wird in eine neue familienorientierte Anlage umgewandelt. Auf vier Hektar entstehen öffentliche sportive Treffs mit multifunktionalen Angeboten. Sie sollen auch Kinder und Jugendliche ansprechen, die zur Zeit mit großem Interesse in Workshops ihre Vorstellungen zum Projekt einbringen. Der Landessportbund Nordrhein-Westfalen fördert im Rahmen seiner Initiative „Werkstatt Sport“, die Landesregierung mit Geldern aus dem Programm „Soziale Stadt/Stadtteile mit besonderem Erneuerungsbedarf“.  

Sport und Sportwissenschaft gemeinsam: Blickpunkt Kinder 

(DSB PRESSE) Der Allgemeine Sport-Club Göttingen von 1846 ist Partner beim Projekt „fit für Pisa – Mehr Bewegung in der Schule“. Das Präsidium des Landessportbundes Niedersachsen hat jetzt beschlossen, das für vier Jahre geplante Modell mit 8.000 Euro zu fördern. Die Inhalte der Langzeituntersuchung legt das Institut für Sportwissenschaft der Universität Göttingen fest.

Olympia ist auch Musik – Olympische Hymnen 1896 – 2004 

Eine kulturelle Einstimmung auf die Spiele

(DSB PRESSE) „Alter unsterblicher Geist“, Olympische Hymnen 1896-2004, so lautet der Titel einer Veranstaltung des Deutschen Olympischen Instituts (DOI) in Zusammenarbeit mit dem NOK für Deutschland und der Wirtschaftsinitiative Metropolitana Frankfurt Rhein/Main am Dienstag, den 20.7.2004, 19.00 Uhr, im Torhaus Westhafen, Speicherstraße 57-59, 60327 Frankfurt am Main.

NOK-Präsident Dr. Klaus Steinbach wird die Gäste gemeinsam mit Dr. Heinz Jürgen Weiss (Wirtschaftsinitiative Metropolitana FrankfurtRheinMain) begrüßen. Eine inhaltliche Einführung erfolgt durch den Wissenschaftlichen Leiter des DOI, Dr. Andreas Höfer. Die Olympischen Hymnen werden durch Rose Marie Kipreou (Sopran) und Marin Giolmer zur Aufführung gebracht.

In der offiziellen Einladung der Veranstalter heißt es: Olympische Spiele bedeuten nicht nur Rekorde und Medaillen, sie sind zum Beispiel auch Musik. Man denke nur an den „guten Ton“ der Eröffnungs- und Schlussfeiern oder die akustische Ausgestaltung der Siegerehrungen. Und nicht zuletzt: Die Olympische Hymne. Seit 1932 hat sie ihren festen Platz im Zeremoniell der Spiele.

Die erste, „La cantate des Jeux Olympiques“, stammt aus der Feder des großen griechischen Komponisten Spyros Samaras und war eine Auftragsarbeit für die ersten Olympischen Spiele der Neuzeit, 1896 in Athen. 1960 erklärte man sie zur offiziellen und bleibenden Hymne.

Nur wenigen Experten ist bekannt, dass es in der Zwischenzeit fünf andere Olympische Hymnen gab. Allein das von Richard Strauss komponierte Werk von 1936 kommt gelegentlich zur Aufführung. Dabei sind auch die anderen Stücke Arbeitsproben großer Komponisten, wobei die Texte ebenfalls berühmte Urheber haben, zum Beispiel Rudyard Kipling, Nobelpreisträger und Autor des „Dschungelbuchs“.

Ganz selten aber sind die Hymnen im Zusammenhang zu hören. Die Präsentation dieser Kleinode der olympischen Geschichte soll auch eine Einstimmung sein auf die bevorstehenden Olympischen Spiele in Athen.

Hinweis für die Redaktionen:

Interessierte Kolleginnen und Kollegen sind herzlich willkommen und werden um Anmeldung bis zum 16.07. in der NOK-Pressestelle (Tel.: 069/6700227, e-mail: volknant@nok.de) gebeten.

Sport als tägliche Selbstverständlichkeit für Kinder

Erste Bewegungs-Olympiade an Grundschulen im hessischen Langen

(DSB PRESSE) Einen Monat vor den Olympischen Spielen in Athen startete in Langen die erste Bewegungs-Olympiade für Grundschulkinder. Alle fünf Grundschulen der südhessischen Kleinstadt arbeiten bei diesem Projekt, das im Rahmen einer großen „Bewegungs-Initiative für Langens Kinder“ stattfindet, Hand in Hand. 

An acht Stationen stellten die Grundschüler ihre koordinativen Fähigkeiten im Werfen, Springen und Laufen unter Beweis. Gemeinsam von den Sportlehrern der Grundschulen und dem von der Initiative engagierten Sportlehrer Yuriy Bogdanov wurden die Übungen ausgewählt und im Sportunterricht geübt. Spielerisch durchliefen die Kinder Tests, bei denen sie sich einzig und allein mit sich selbst messen sollten. Den Spaß an der Bewegung und den Ehrgeiz, die eigenen Leistungen im nächsten Jahr zu verbessern, wollten die Initiatoren wecken. Urkunden bestätigten die Teilnahme an der Bewegungs-Olympiade. 

Weil bereits vielen Kindern durch mangelnde Bewegung motorische Grundfertigkeiten fehlen, packt der Sportförderverein Langen (Hessen) e.V. mit der „Bewegungs-Initiative für Langens Kinder“ das bestehende Problem beim Schopfe. Eltern, Lehrer, Erzieherinnen und Vereine lassen mit neuen Unterrichtsinhalten, Freizeitaktivitäten und Vereinsangeboten die Bewegung wieder zu einer täglichen Selbstverständlichkeit werden. Mit verschiedenen Aktionen wie der Bewegungs-Olympiade wollen die Initiatoren die Beweglichkeit des Nachwuchses nachhaltig verbessern und möglichen Gesundheitsschäden vorbeugen. 

Neues Zertifikat für Übungsleiter: SPORT PRO REHA

(DSB PRESSE) Gemeinsam haben Vertreter des Landessportbundes Hessen (LSB), des Hessischen Behinderten- und Rehabilitations-Sportverbandes (HBRA) und der Landesärztekammer Hessen die ersten hessischen Übungsleiter mit dem neuen Qualitätssiegel SPORT PRO REHA ausgezeichnet. Das Zertifikat hat eine Gültigkeit von zwei Jahren und wird danach nur nach Absolvierung einer qualifizierten Weiterbildung erneut vergeben. Mit der Vergabe des Qualitätssiegels setzen LSB, Landesärztekammer und HBRS eine auf Bundesebene geschlossene Vereinbarung zwischen dem Deutschen Sportbund und dem Deutschen Behindertensportverband auf Landesebene um.

